












Forststraßen- und -wegebaustandards im Bezirk lnnsbruck-Land 

1. Die Schlägerung des Trassenholzes darf erst nach Auszeige durch ein zuständiges Forstorgan 

erfolgen und hat sich auf das erforderliche Ausmaß zu beschränken. Dabei ist ein möglichst stabiler 

Bestandesrand zu schaffen. 

2. Die durch den Wegbau gefährdeten Grenzzeichen sind zu sichern und im Falle einer 

vorübergehenden Entfernung oder Zerstörung möglichst rasch nach Beendigung der Bauarbeiten 

wieder herzustellen. 

3. Der Bau ausführenden Firma sowie dem Maschinisten sind die im Projekt angeführten Baustandards 

und Nebenbestimmungen (Auflagen) der Bewilligung(en) nachweislich zur Kenntnis zu bringen. 

4. Die im Gelände festgelegte Trassenlinie ist einzuhalten. 

5. Die Bauausführung soll durch eine Baufirma und von einem Baggerfahrer erfolgen, die über 

ausreichende Erfahrung im Forstwegebau verfügen. 

6. Um sicherzustellen, dass die Forststraße mit größtmöglicher Sorgfalt errichtet wird, ist die Weganlage 

in Regiearbeit zu bauen. 

7. Beim Bau ist auf größtmögliche Schonung des angrenzenden Waldbestandes Rücksicht zu nehmen. 

8. Der Bau des Weges ist mittels Baggermaschinen auszuführen. Lade- und Schubraupen dürfen nur 

zum Planieren der Fahrbahn sowie zu Materiallängstransporten eingesetzt werden. 

9. Sprengarbeiten dürfen nur von hiezu befugten Personen bestandesschonend durchgeführt werden. 

Das anfallende Gesteinsmaterial soll möglichst zur Herstellung des Fahrbahnkörpers verwendet 

werden. 

10. ln der Wegtrasse vorhandenes schottriges Material ist für den Wegkörper und den Fahrbahnaufbau 

zu verwenden. 

11 . Die auf der Wegtrasse vorkommende Bodenvegetation (inkl. Sträucher und Jungbäume bis ca. 

1,50 m) ist samt dem humosen Oberboden in möglichst großen Stücken abzuheben und zum 

Abdecken bereits fertig gestellter Böschungsteile zu verwenden. 

12. Der talseitige Wegkörper inkl. Böschung ist auf einem auszuhebenden stabilen Fuß zu begründen 

sowie lagenweise und verdichtet aufzubauen . 

13. Der talseitige Wegkörper darf nicht auf Bäumen oder Holzstöcken abgestützt werden. 

Auch darf Holz nicht im Wegkörper belassen oder in den Wegkörper eingebaut werden 

(ausgenommen "Knüppeldammbauweise" in Nassstellen). 

14. Die berg-und talseitigen Böschungen sind standfest zu gestalten, so dass weder Erosionen, 

Abrutschungen oder Anbrüche entstehen können. 

Rutschgefährdete Böschungen und Hänge sind durch Holzunterzüge, Holzkrainerwände, 

Steinschlichtungen oder Stützmauern zu sichern. 

15. Die Böschungskanten sind auszurunden. Insbesondere sind keine überhängenden 

Vegetationspolster und Wurzelteller zu belassen. 

16. Die im Zuge des Wegbaues anfallenden Wurzelstöcke sind in die Böschungen einzubauen. Nur wo 

dies nicht möglich ist, sind diese zu entfernen und an geeigneten Plätzen im Einvernehmen mit den 

Waldeigentümern zu deponieren und mit erdigem Material zu überdecken. 

17. Entstehende Naturwunden und Böschungen sind der natürlichen Sukzession zu überlassen, 

erosionsgefährdete Abschnitte sind nach Möglichkeit mit Ökotypensaatgut (Kärntner Saatbau) 

jedenfalls zu begrünen. Anfallendes Astmaterial ist zum Abdecken der Böschungen zu verwenden. 



17.a Entstehende Naturwunden und Böschungen sind der natürlichen Sukzession zu überlassen, 

erosionsgefährdete Abschnitte sind jedenfalls mit Ökotypensaatgut (Kärntner Saatbau) zu begrünen. 

Anfallendes Astmaterial ist zum Abdecken der Böschungen zu verwenden. 

18. Für eine unschädliche Ableitung der Hang- und Oberflächenwässer ist Sorge zu tragen. Bei der 

Auswahl der Wasserableitungsstellen ist insbesondere auf die darunter liegenden 

Geländeverhältnisse zu achten. 

19. Durchlässe sind mit einem Mindestdurchmesser von 400 mm zu dimensionieren und fachgerecht zu 

verlegen. Die Einläufe der Durchlässe, bei Erosionsgefährdung auch die Ausläufe, sind mit Steinen 

auszukoffern. 

20. Dauernd Wasser führende Gerinne sind nach Möglichkeit mit Furten oder Halbschalen zu queren. 

Wo notwendig sind Durchlässe ausreichend dimensioniert so zu verlegen, dass in der 

Durchlasssohle eine natürliche Sedimentation ermöglicht wird und keine Abstürze erzeugt werden. 

21. Steige und Wege, Holzriesen und Schleifwege sind in die Weganlage einzubinden. 

22. Die Bauleitung obliegt ??? , mit der behördlichen Bauaufsicht sind die Forstorgane der 

Bezirksforstinspektion Telfs betraut. 

23. Während der Bauzeit sind die Baustelle und die gefährdeten Flächen entsprechend § 34 Abs.2 lit.a 

Forstgesetz 1975 i.d.g.F. für Waldbesucher zu sperren. Dazu sind die nach der forstlichen 

Kennzeichnungsverordnung vorgesehenen Hinweistafeln an Forstwegen und Steigen ober- und 

unterhalb der Baustelle sichtbar aufzustellen. 

24. Der Weg ist für den öffentlichen Verkehr gesperrt zu halten. Dazu ist am Beginn des Weges eine der 

forstlichen Kennzeichnungsverordnung entsprechende Fahrverbotstafel aufzustellen. 

25. Nach Fertigstellung aller Baumaßnahmen ist eine Wegabnahme (Kollaudierung) vorzunehmen, bei 

der auch die Projekts und Bescheid gemäße Ausführung zu überprüfen sind. Sollten Mängel 

bestehen sind diese unverzüglich zu beheben. 

26. Der Weg ist regelmäßig auf Schäden zu überprüfen. Eventuell auftretende Schäden sind 

unverzüglich zu beheben. 


